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ORGEL-EINCGANGSSPIEL

uaãaru in e—olsJ

von Joh. Mabtheson, 1681-1764

Einleatung von

Pfarrer Iin s uUb —
 

(Chrstus sproht: Ich bän der gute Hrte, und Teh Lasse

meiün Leben für die Schafe. Und meine Schafe hören meüne

Stimne, und ich kerme se; und sie folgen mir, und ch gebe
ihnen ewiges Leben; und se verden nimmermehr umkommen, und

niemand wird se mir aus meiner Hand reissen.“

Amen

Es hat dem Herrn über unserem Leben gefalLen, aus hrem

z2eitlchen Dasein abzurufen

Frauledn Luise CGysLerp.
 

Da vir uns häer versommelt haben, um von ihr Abschöed zu netmen,
hören vür zuerst, vas uns über ihr Leben mitgeteült vorden äüst.

TseeSonntag, den 13. Oktober 1807
als einzages Kind von Fräütz und Luise Gysler-Vunderlä in Zürdenh
zur Nelt gekommen. Säe var stets von zartber Gesundheât und
mussbe schon als Kaind vährend vüelLen Kranihedten Geduld Lernen,.
Se var aber vahrend ihrer ganzen Kindheüat und Jdugend von der



elterlchen Liebe und Fürsorge aufs sSchönste umgeben. Däe

FamiIAe z208 1912 aus der Alestadt, dem heutgen Hause Limmat-
quaâ 16, nach HottIngen, wo sſe im Hause Bergstrasse 50 eüne
prächtige Nohnung bezogen, in herrüch freüer Lage, mat

schönem BIäck auf die Berge und die Kreuzkürche.

1913 bâs 1916 besuchte Luâúse die Töchteér-Handelss chule,
danmm verbrachte sie ein Weschlandjahr in Lausanne, später

absolvierte sie einen Haushaltkurs in der Haushaltungsschule

Zzürch, und besuchte 1918 éinen Kurs an der Sozialen Frauen-

schule. 1921 folgte der erste Aufenthalt in FlIorenz, der für

Luâsens veiteres Leben ausschlaggebend wurde. Säe beträöeb

da das Studium der italenischen Sprache und der Lunstgeschüchte.
1928/24 Iitt sie, Infolge éiner Angins, unter schveren Lahmnungs-
erscheſnungen. 1925 bis 1927 folgte das Kunstgeschichtastudãâum
in Zzürch, unterbrochen durch Aufenthalte in Ttalien, beson-

ders in FIorenz. 1927 musste Luise Gysler vegen schwerer Er—

krankung des vaters das Kunstgeschüchtsstudäum abbrechen, da
Iihre Mthilfe z2u Hause nötäg urde. Im Apraâl 1936 starb ühr
gelebter vater. 1946 kauſte Fräulein GysTLer hr Haus an der
alten Landstrasse 106 in Lüsnacht, wo se mit nhrer Freundän
bas zu deren Erkrankung und Vebersedelung nach Zzürüch ge—

meinsam Lebte.

Fraulein Luise Gysler var éein Lieber, guter, innüger

Mensch. Thre grosse Freude var nun ihr eügenes Heüm und der
vundervolIIe Garten, der es ungab. 1949 vurde sie von eaner
schveren Erkrankung befalTen Herzünfarkt und Angäna pectoräs-,

und ein Jahr spater schon folgte der 2we3be Herzinfarkt. Seät-

her vurde ihr Leben ruhüger; hre Hauptaufgabe var däe Fürsorge
für ihre Leadende Mubter, bis diese im Feéebruar 1958 starb.

Noch Imner aber var Luise umgeben von einem Lebevollen
Freundinnen- und Helferinmnenkreis. 2u den Fréeundäânnen hatte

einstmals auch die Dichterin Marâe Haser gehört. Mt ünren
Vervandten und ihren drei Pabensohnen pflegte sie gute und

erfreulche Bezienungen. In Luiüsens Namen seâ hâer allen von
Herzen gedankt, die ihr in guten und bösen Tagen so treulöich
zur Sete gestanden sind; besondérer Dank auch denen, döe so

gute Hausgemeinschaft mit ihr gehalten haben.



JahrelIang hatte Fräulein GyslLer infolge ihrer Herzerkran-

kung keine Theateraufihrung und keün Konzert mehr besuchen

körmen, sie ainte vonl, dass ihre Jahre gezahlt varen. Im

September machte sie ihr Testament, demn s4e volte sch im
Oktober einer Augenoperaton unterziehen. Am 20. Oktober

vurde diese von Professor agner ausgeführt. Fräulein Gysler
Lag vier Vchen im Rotkréuzspatal; die Herz2krämpfe vermehrten
sich, sie Lätt viel Pein. An eihnachten, da sie süch nach-
müttags noch am Besuch éeiner Fréeundân hatbe erfreuen können,

vwurde ihr Leben vom dräütten Heéerzinfarkt erschüttert; diese

Erschutterung brachte ihr binnen einer Stunde den Tod.

Luâse GysLer Ist heimgerufen vorden von ihrem hinmläüschen

Herrn im 63, Lebensjazre. Er aber, der ewige Gottt, der vonl
Macht hat, auch das Tote 2u rufen, dass es vieder Lebe, er

volIe sich der Lüeben vVerstorbenen erbarmen und ihr im 7Tode

zerbrochenes Leben neu schaffen und herrIch halten in seänem

evwuwigen Redch.
Amen

Andante aus Bérénãdce'!“

von Georg Fredrâch Händel

vorgetragen von

Ruth Faesà, Ce1l3o
Nalter Meyer, Orgel



Abdankungsansprache von Erwin sSutz

Pfarrer an der Kréeuzkirche in Zzürch
 

Liebe Leéeidtragende!
verehrte Trauergemeinde!

In venigen Strâchen ist so das LebensbiId der Lieben ver—
storbenen Fräulein Luâüse GysLer veder vor uns erstanden, und

ihr dürft es vissen, dass diese Sküzze veütgehend von ühr
selber stammt. Das besonders Schöne und Trösſstlche an däesen
AuſzeAchnungen, die sie uns für diese Abschiedsſsstunde hânter-

LIass en hat, st dies, dass sie auch noch eün paar Bâübeltexte
beigefuügt hat, von denen sie vinschte, dass sie hâer Lautwerden
vürden. Man kann sch fragen, varum denn ean pa ar Babel-
bexte? Varum genügte nicht einer dieser grossen Sätze des
HeilIgen Buches? Aber venn man ervägt, vas düese Frau uns
da aufgézeſcehnet hat für dſese Stunde, dann spürt man, dass
in diesen paar biblüschen Satzen egentIch eſne ganze Geschichte

sch abvickelt. Die Geschichte eines geüstigen Lebens, dâe

wir jetzt kurz vor uns aufeben Lassen wolITen. De steht zum

Beispiel ihr Konfirmandenspruch:

nHerr, ſch Lasse dich nicht, du segnest mich demn.“

UeLeh guter Spruch für eſnen jungen Menschen, der däe heö-
Lgen VNahrheaten des Chrüstenglaubens gehört hat, und den man
nun entIasst ins Leben hänaus in der Hofſfnung, es gäbe in ihm

drân diesen drângenden ſunsch, dass er demgen gegenüber—

stehe mit der Bàtte:

uHerr, ch Lasse dich nicht, du segnest möch demn.“

Also geh getzt nicht gléch veder veg, Lass jetzt nächt gleaeh
alIes veder fahren, schüttLe nicht gleich den Kopf über Un-
verstandenes in a11 diesen vVahrheüten, sage nicht, ch bän

ein jqunger Mensch, ch vl jetat Léeben — sondern halte an,

geduldAg, beharrch, ausdauernd. Bleib ganz beâ der Sache,
und sag jeden Tag dem ewigen Gott, du Lassest ihn nücht, bäs
dass er dich segne! - In solcher Haltung Legt Letzte Ver—



heüssung; venn wär gléech davongehen, dann verden vär vermut-
Iich allIes eder verleren. Venn vär aber beharrläüch beà
der Sache sind, dann würd sich diese heäIige Sache uns er—

schlessen. Dann wärd Gott uns segnen, darm verden vir es

spuren kömmen, dass die Geschichte, die angéfangen hat in
unserem Herzen, nun veütergehen darf eân ganzes Langes Leben

bas ans EInde.

Und so hat se denn Antwort bekommen von der anderen

Seúte auf ihr beharrIches Anhalten. Und sie nennt dâese

Antwort in einem Prophetenspruch:

ururchte düch nicht, denn ich habe däch beâ deânem

Namen gerufen; du bäst mein!“

upurchtet euch nicht!“ - so haben virs an eihnachten väeder

gehört, denn: „Sehe, üch verküundäge euch grosse Freude, döe

allem Volke viderfahren würd; dem euch üst heute der Heäland
geboren. - Freude für aLlIe Menschen - niemand brauche sdch
mehr z2u fürchten, veül düeser Heäland da geboren seä. Me-

viele mögen düese Botschaft gehört haben. UHevüelLen mag sàöe
auch dieses Jahr vüeder Eindruck gemacht habenn. Tst es nücht
so, dass diese Botſchaft gleÄcehsam über unsere Köpfe hüänweg-
rauscht? uAIIem Volkeiderfahren“- und uns träfft es dann
doch nâcht, bis sie eéeinmal ganz persenlich uns erreücht Aün
d e r̃ dGestalt: Fureche d Loh necht, denn stehe, Tech ver-

kündâge d Ar grosse Fréeude, die für dein ganzes Leben
gelIten soI1, dennmn d r ist heute der HeiLand geboren.

Genau so tnt dieses Prophetemwort aus dem Jesaqabuch:

uruürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; üeh

habe däch beâ deſnem Namen gerufen; du bäst meüân!“

Veäl der Chräüstus geboren üsſst, so gilt das nun für dich und
deâin ganzes Leben, dass Ich dich nicht nur beiâ deânem Namen
gerufen habe, sondern auch in meſne Hand genommen und an meün

Herz gezogen habe, und dass nun nÄemand und nüchts, keine
Macht der Velt mehr däeh und mich auseinanderreüssen kann. —
Das hat se offenbar gehört, diese felsenfeste Zusage vom
Himmel her, dieses vunderbare Vort, dass Gott selbst sde beäm



Namen gerufen habe, dass also auch ihr Name im Himmel ange-—

schreben seâ —e GChräüstus es einmal senen Jüngern gesagt

habe-, dass a180 sie alIen Grund habe, sich mächtag zu freuen,
vwvel ihr Name gewurdügt seâ, 2u den Ervahltben zu gehören.

Köstlch, verm man d4ese Zusage hat, venn das Herz eüne

solche CGewiſssheât empfangen hat. Dann mag die Geschâchte
vetergehen,; und sSe geht veöter in dem PSalwort, das uns

Fraulein Gysler auſgeschreben hat. Es steht im 18. Psalm:

uTeh viI1 dem Herrn sängen, dass er s0 wohl an mör tut.“

Das Herz üst vach. Das Herz erblüht in dieser Freude, in
dieser Gewiſssheât, von o ben gehalten und getragen 2u
werden. NMicht vahr, dann kann man auch singen, dann kann

man qubeln, damm kann ein Jdauchzen anheben, das immer hân—
uüberdrangt, ein Reden, ein Sprechen kann anheben, das imner
ans Ohr und Herz des ewigen Gottes drängt, damit er hören

möôge, damit er antworten möge, damüt es hin- und hergehen
möge z2vuischen Gott und Mensch, 2uiSchen Mensch und Gott. Nerm
man singen kann, veil man das Lück des Ervahltseüirs erfährt,
dann erfuülit sich vesentch die Bestãmmung des menschlüchen
Daseins. Die Bestämmung des menschlchen Daseins erfüllt
sch nämlch nücht einfach in unserem Beruf, und es Löegt
nicht allIes daran, dass man éSnen möglchst hohen Beruf hat,
und in desem mögchst hohen Beruf möglchst väel Leüstet;

sondern die Bestämmung unseres Daseins erfült sch darän
-s0 hat es Paulus einnal gesagt-, dass vir allIe etuas verden
uzum Lobe Gottest. Und venn Fräulein Gysler hats ngen

könmen in ihrem Herzen, dann üst das ja ein Lobpreâs geworden

für Gott, und dann hat sch ihr Dasein in diesem Singen er—

—

Seht, diese Geschchte, die anhob mit diesem beharrlIüchen
Anhalten Isſsegne müch doch, ch Lass däch nüchtut, und däe dann
Antwort bekam von oben: Teh habe dich beâ deanem Namen ge—
rufen; du bâst méein!n, und die dann wieder veüterging in düesem
Singen und Jubeln des Herzens -düese Geschüchte mundet ein än

eine Letzte, grosse Erkenntnäüs,. Fräulein Luiüse GysLer hat uns da
einen Satz aufgeschrüeben, den man in tausenden solcher MAuf-



zeichnungen vonl vergeblch suchen vürde, den vir alle mäte
einander vonl nacht gefunden hatten, eânen ganz grandiosen

Satz. UEr stent im 2. Korintherbräef, im 8. Kapatel, und
Lautbet da:

uNun aber spiegelt sich in uns alIen des Herrn Marheöt
mit aufgedeéecktem Angéescht, und vir werden verklärt in

dasselbe BiId von einer Klarheit zu der andern, als
vom Herrn, der der Geüst üst.“

uNun aber spegelt sch in uns aIIen des Heryvn Rarheàüt mat

auſfgedecktem Angesiehtu. - Ve oft haben vir gebetet, mütge-
betet:: Herr, Gott, segne uns und behüte uns. Herr, Lass
deân Angescht Leuchten über uns und seö uns gnädüg. Herr,

erhebe dein Angescht auf uns und schenke uns deünen Fröeden.“
Haben wär vohl mner bedacht, dass wär wärklch darum gebetet
hatten, dass das Angeéescht Gottes sch über uns erhebt, und
nun auf unser eügenes Angeéescht herniederleuchtet, dass der

Glanz Cottes sich vidersplegeln mögeée in unserem éigenen Ange-

scht, in unserem eügenen Vesen? Hüer steht es, beim Apostel
Pauäus, dass das irkläch geschehe. Nun aber üst das Ange-
s Icht aufgedeckt, enthult über uns, und spiegelt sich in

unserem egenen Angescht. Der Glanz Gotbtes Liegt jetat auf
uns, so vahr das Angesicht Gottes in Jesus Chrästus enthulit
ist für allIe, deren Herzen und Augen geöffnet vurden, um düesen

GIanz zu sehen.

Und vemnn dieser GIanz von Chrüstus her uns übergleänzt,
dann verden vär verkLärt vwerden in dasseIbe Bäld, von eüner
KlIarheât zu der andeéern, als vom Herrn, der der Geiüst üst.

Dieser Herr, der in der Kraft seines Geüästes an uns vürkt,
der verärt nun auch unser Angescht, dass es von eüner

Klarheâat zur andern veitergent. Das üst der Text der Luther-
Uebersetzung. In Text der Zürcher-UVebersetzung heüsst es

nücht RIarhedtu, sondern heässt es “HerrlIchkeüt. Dae
HerrlIchkeat Gotbes Leuchtet s o auf uns hernieder, dass
aueh unser esen herausgelöst vürd aus dem Dumpfen und Dunkeln
und Befleckten, und imner mehr diesem Herrtächen entgegenge-

cmhrt ered



Liebe Fréunde, das alIes mag beâ uns in den Anfengen
steckenbleben. Auch venn vwär zu den inmnnügen, besinnlächen
Menschen gehören, die an Blumen, an Musk, an Büchern Freude

haben. Auch venn vär an uns seIbst arbeüten und zu deen

Mens chen gehören, die dann und vann ernstch däe Hände

falten und innâg zu beten versuchen. Das mag alLes in uns
drân in den Anfangen stéckenbleiben, dieses Verwandeltwerden

von einer KRlarheit zur anderen. Und Fräuleün Luise GysLer

hat vohl sebst gewusst, dass das ja allIes erst Stücokwerk
ist, vas in uns drin sichtbar wird. Aber vas so In uns drän
anfangt, und venn es auch nur Stückverk üst, das üst voller

verheassung, dass es dann veütergehen wird. Bin Mensch, der
es veiss: Gottes Angéscht strahlt auf mich hernöeder und
verklart mich von einer Klarheât zur andern, der braucht
sch vor dem Altwerden und vor dem Sterbenmüssen nächt mehr
zu fürchten. Denn er veüss ganz genau: dieses vervandelt-

verden, das geht veüter durch das Sterben hindurch. Und auf
der andern Seúte, da gIanzt damm Gotbes Klarheit noch ganz
anders intensv auf mich hernieder und värmt und bremmt noch

ganz anders intensâv bis ins Innersteée meines Vesens. Und
dann verde ch ganz vervandelt, dann verde ch also in das-
selbe BId vervandelt, dann verde ch auch Chrüstus ahnlach

vwerden. FPaulus hat an andeéerer Stelle gesagt:

uäe vir getragen haben das BiId des ürdâs chen Menschen,
so0 verden vir alIe tragen das BAId des hämmläschen

Menschen.“

Das BiId des Chrâàſstusmenschen. Die Vervandlung hebt getet

an, dâe Vervandlung trägt uns durch's Sterben händureh; däe
vervandlung geht veüter bäs z2ur VolIIendung. Und dann stehen

wir da, neu gestaltet im BäId des himläs chen Menschen, und

wiässen: Nun sind vür ganz am Zäe1, nun Léuchtet däie Sonne
Gottes, dâie Sonne der Gerechtgkeſt uns bâas ins innerste

Vesen, nun stehen vär vüie däe Engel vor Cottes Thron.

Isſst es nicht herrlIäch, dass uns ein Mensch, der von uns
gegangen üst, dieses grosse Vort für diese Stunde geschenkt

hat, z2um Zzéechen, dass er selIbst zur Klarheüt gekommen üst,



dass die Erkenmntnäs in ihm värklch zur Reüfe kam? Aber das
ist noch nicht das Letzte, sondern da Lauteét auf dem FamilIden-

grab dſe Inschraft:

uueine Z2eât steht in deanen Handen.““

Und das vi vwohl sagen: Teh bin bereüt, du selbst veiüsst,

vann meine Zeat hier abgéelaufen st, vann das Ege in mâr
beginnen vit. Es stent in deſnen Händen, in deinen gütãagen
Händen, und ch bän bereüt, auch die Stunden meines Sterbens

ohne mit der Umper zu z2ucken, ohne mich dagegen aufzulehnen,

aus deiner gutgen Hand z2u empfangen. An eihnachten üst dâe
2zeit abgelaufen gewesen und hat die Egkeüt für säe begormen.
Es mag in unseren Augen eéüne ganz besondere Gnade sein, vär
körmen nur hoſfen, dass sie es gerade an eihnachten noch

einmal in ganzer Grösse hat hören können:

nrürcehte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; üch habe

dich beâ deſnem Namen geéerufen; du bâst mein!“

Demm Chräüstus ist geboren, auch für däch!
Ameon

CELLO-VORIRAG

von Ruth Faesã
an der Orgel: Nalter Meyer

us50 nimm demn meine Hände'““

von Predrch sSiIcher



Erkenne mich, mein Hüter;

mein Hürte, nimm müch an.
Von dir, Quell aller Güter,

st mir viel Guts getan:
deâmn Mund hat mich gelabet,

deân Vort hat mich gespeist,
und reach hat mich begabet
mat HimmelsTust dean Geüst.

Toh danke dâir von Herzen,

o desu, Liebster Freund,
für deines Todes Schmerzen,

da du!s so gut gemeunt.
Ach gäüb, dass ceh mach halte

zu dâr und deiner Treu

und venn ch einst erkalte,

in dir mein Ende seâ.

Wwenn ich einmal so11 scheiden,

so scheſde nicht von mir;

wenn üch den Tod solI Leüden,

so tratt du dann herfur.
Uenn mir am allerbäangsten
wärd um das Herze seün,

s0 reüss mich aus den Mengstben

kraft deiner Angst und Pein.



——

Evger Gott, du heüIger und barmmherziger, der du unsere
Zzeiât in deſnen Handen hältst, der du seIbst den Augenbläck
bestamust, da unser diessetges Leben z2erbrechen soI1, vir

sagen dir von Herzen Dank, dass wr so ganz där gehören dür-—

fen, Lebend und sterbend där gehören dürfen. Nr sagen dür
Dank, dass du es uns 2uruſst, dass ir uns nücht zu fürchten
brauchten, veñ du uns beim Namen gerufen habest, veil du

uns in Chrâstus erſöst habest, dass vür ganz und für immer
dâr gehören dürfen. Ur sagen dir auch Dank für alILIes, was
du der Lieben vVerstorbenen getan hast in den vöeLen Jahren
ihres Lebens; dass du so éeine Geschichte in ihrem Herzen
begonmnen und veütergeführt hast über alLes Sterben hänaus;

dass du sie angerufen hast, so, dass se rkLAch hat hören
können; dass du es hast hel1 werden Lassen in hrem Herzen

und dass sie dich hat erkennen Können. Und dass se in aIem
deúne guüutge Hand hat spuren köpmen, die sie fiihrte und Leâ—
bete und häindurchtrug durch das Beglückende und durch das
Bedruückende ihres Daseins. Mr sagen dir Dank für all däe
Iieben Mens chen, dâe du ihr geschenkt hast und die hr so
viel FreundlchkeSt ervuiesen haben. Mr sagen dir Dank für

die Kraft, der LLebe, die du ausgegossen hast in ihr Herz,
dass s e Freundliches ervweâúsen kKonnteé so vielen Menschen.
Und vär sagen där vor alLem Dank dafür, dass dieses Leben

vervandelt verden durfte in deine Blarheit, dass es neu er—

stehen durfte in deſner ewigen Velt, und dass es vor deinem

höchsten Thron zum Zäüele kKommen durfte, da, wo allIes, alles

Se—

Herr, gäb, dass vir, denen du noch eine Spanmne Zzeât ge-
Laſssen hast, im rechten GIauben unseren Veg vweötergehen als
dâe Beschenkten, die veiterschenken wolILen, als die Getrösteten,

dâe auch andern ein Troſst sein wolIlIen; als die Hoffenden,

die vissen, dass aILes Menschendaseâûn deſnem grosſssen 246e1
und deiner grossen Zukunft entgegengeht.

mer



Der Fräede Gobbes, der höher üst als alIe vVernunft, be—

vwahre und bewache unsere Herzen und Sinne in Chrästus Jesus.

Amen

ORMEL-AVSGCANGCSSPIEL

S — ———

Vas Gott tut, das sſst vohlgetan
es bleabt gerecht sein ville

von Johanmm Sebastian Bach


